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Wahr oder gelogen? - Finde es heraus!


Drei „Meldungen“ pro Ausgabe,


eine oder zwei wahr,


eine oder zwei gelogen.


Aber welche?




„Ich weiß, dass ich nichts weiß.“


Zweieinhalbtausend Jahre ist es her, dass Sokrates im antiken Athen diesen Satz sagte, in Hunderten von Jahren hat die Menschheit seitdem Wissen auf Wissen angehäuft – und doch: Dieser Satz hat nichts von seiner Aktualität verloren. Jeden Tag passieren irgendwo in der Welt Dinge, werden Entscheidungen getroffen, die uns angehen, ohne dass wir uns ein eigenes Bild machen können. Wir sind in der globalen Welt, ja selbst in Stadt und Land um uns herum, auf die Berichte von Menschen und Medien angewiesen, ohne wirklich zu wissen, ob wir ihnen vertrauen können. Ist es wahr, was dort geschrieben steht? Will mich jemand manipulieren, mir seine Meinung aufzwingen? Wenn es hart auf hart kommt, können wir nur resignierend sagen: Ich weiß, dass ich nichts weiß.


Und dennoch: Misstrauen und Resignation helfen nicht weiter, gefragt ist Hinterfragen und Urteilsfähigkeit. Dieses Buch dient der Unterhalt, das UnwahrscheinIiche der „Zeitungsmeldungen“ soll staunen machen und amüsieren.


Aber Achtung: Mindestens eine der drei Meldungen pro Ausgabe ist erlogen, manchmal auch zwei. Aber welche?


Gehen Sie der Frage „Fake oder News? - Wahr oder erlogen?“ nach. Sie können dies genauso tun, wie Sie es im wirklichen Leben auch tun würden: Wahrscheinlichkeiten abschätzen, Informationen einholen und vergleichen, die Verlässlichkeit der Quelle prüfen …


Im Gegensatz zum wirklichen Leben darf man in diesem Buch natürlich auch einfach – raten.




Fakes or News


Ausgabe: 0001


Attentat Eine Kugel für die Muttergottes


Am 13 Mai 1981 verübte der türkische Nationalist Mehmet Ali Agcas ein Attentat auf den damaligen Papst Johannes Paul II., der gerade auf dem Weg zu einer Generalaudienz war, und verletzte ihn mit drei Schüssen schwer. Glücklicherweise überlebte das Oberhaupt der katholischen Kirche dieses Attentat.


Dass die Kugeln keine lebenswichtigen Organe trafen, schrieb der Papst der Hilfe der Gottesmutter Maria zu, die er sehr verehrte. Als Dank für diese Hilfe ließ er eine der Kugeln vergolden und opferte sie im darauffolgenden Jahr der Statue der heiligen Maria in dem portugiesischen Wallfahrtsort Fatima. Seitdem trägt „Unsere Liebe Frau von Fatima“, wie sie von Gläubigen genannt wird, die vergoldete Pistolenkugel in ihrer Krone.


Seenot Überleben im Müll


Als im März 2021 der chinesische Frachter „Feihua“ westlich von Australien in Seenot geriet und schließlich sank, konnten elf Seeleute der zwölfköpfigen Besatzung von einem japanischen Fischtrawler und aus Perth herbeieilenden australischen Rettungskräften aus ihren Rettungsinseln aufgenommen und gerettet werden.


Eine mehrtägige Suche nach dem zwölften Besatzungsmitglied, dem 20-jährigen Matrosen Hui Youyong, blieb erfolglos.


Tatsächlich wurde Youyong fünf Wochen nach dem Unfall zufällig von dem Forschungsschiff „Green Ocean“ entdeckt und gerettet. Die „Grüner Ozean“ untersuchte die Belastung dieses Teils des Indischen Ozeans durch Plastikmüll. Dabei fanden sie den entkräfteten Youyong, der mitsamt seiner Rettungsweste von der Strömung in eine riesige Plastikmüllinsel getrieben worden war. Indem es ihm gelungen war, einige größere Behältnisse zu einer Art Luftmatratze zu verbinden, durchsuchte er von dieser Liegefläche aus die Müllinsel nach Essbarem. Zu Hilfe kam dem Schiffbrüchigem häufiger Regen, den er mithilfe einer Plastiktüte und einer Colaflasche sammelte.


Besteuerung Das ist Spitze!


Reich sein hat auch seine Schattenseiten. Das kann man feststellen, wenn der Steuerbescheid ins Haus flattert. 2014 hatten die Reichen vieler Länder bis zur Hälfte ihres Bruttoverdienstes an den Staat abzutreten. Allerdings gibt es große Unterschiede: Eine reiche Familie mit zwei Kindern braucht in Saudi-Arabien nur gut 3 % an Steuern zu entrichten, gefolgt von Russland, wo 13 % fällig werden. Die Spitzensteuersätze für diese Vergleichsfamilie liegen in den westlichen Industrieländern zwischen 40 und 50 % des Bruttoeinkommens.


Aber das ist – historisch gesehen — noch sehr bescheiden. In den USA lag in den 1950er-Jahren der Spitzensteuersatz für Einkommen über 200.000 $ bei 94 %! Die USA wie so oft: Absolute Spitze!


Möchte man da vielleicht gar nicht mehr reich sein? Andererseits, ein paar Prozent von Viel sind besser als 100 % von Garnichts, oder?


Gegendarstellung: Sie finden diese auf den letzten Seiten im Archiv unter der Registrier-Nummer 1304.
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Ausgabe: 0002


Pilze Die Tundra im Dauerrausch


Der gemeine Fliegenpilz Amanita muscaria ist ein hübscher roter Pilz, hat weiße Sprenkel auf dem Hut und ist in den gemäßigten Zonen dieser Erde weit verbreitet. Wer in der Nähe solcher meist bewaldeter Gebiete zuhause ist, wird seine Kinder beim Umgang mit Pilzen allgemein zur Vorsicht mahnen – auf den Fliegenpilz werden diese Eltern aber als besonders gefährliche Spezies hinweisen.


Viele Völker der sibirischen Tundra sehen das traditionell anders: Sie schätzen den Pilz als halluzinogenes Rauschmittel, ja messen ihm in ihrer animistischen Schamanenkultur eine geradezu religiöse Bedeutung bei. Der Pilz wird entweder getrocknet verzehrt oder in Wasser aufgekocht und der so entstandene Sud dann getrunken. Dabei nutzen diese Völker den Pilz als „Endlos- Droge“: Sie fangen nach dem Pilzkonsum ihren Urin auf und trinken diesen. Und schon beginnt der nächste Rausch…


Raumfahrt Ein strahlender Mond


1957 war der Wettlauf zwischen der damaligen Sowjetunion und den USA um die Eroberung des Weltraums in vollem Gange. Die Russen hatten mit dem ersten Satelliten „Sputnik“ vorgelegt, die USA waren in Zugzwang. Am Illinois Institute of Technology arbeitete man an einer spektakulären Aktion, die die Sputnik-Schmach tilgen sollte. Man plante ein spektakuläres Feuerwerk: An der Tag-Nacht-Grenze des Mondes sollte eine Wasserstoffbombe, deren Detonation jedermann auf der Erde beobachten könnte, gezündet werden und als Fackel des technischen Fortschritts am Himmel erstrahlen. Glücklicherweise entschieden sich die Amerikaner wie bekannt anstelle einer Bombe doch lieber dafür, Menschen auf den Mond zu schießen. Erst in den 1990er-Jahren kamen die geheimen Pläne des A 119 genannten Projekts ans Licht der Öffentlichkeit.


Pottwale Tierisch verliebt


Der Pottwalbulle ist stattliche 16 Meter lang, wiegt ca. 40 Tonnen und zieht als Einzelgänger, wie es die Art der Pottwalbullen ist, durch die Ozeane. Seit einem Jahr hat er einen Namen, und zwar Romeo. Das kam so: Im Jahr 2017 bemerkte die Crew des Trailers „Welfare“ das Tier zum ersten Mal in der Nähe ihres Schiffes. Der spätere Romeo benahm sich merkwürdig. Während Wale vorbeifahrende Schiffe normalerweise nach einem kurzen Abchecken ignorieren, kam Romeo dicht heran, umkreiste das Schiff und folgte ihm offensichtlich. Kurz vor der Einfahrt in den Hafen von Montevideo blieb er zurück.


Erstaunlicherweise tauchte er wieder auf, als die Welfare drei Tage später mit Ladung für Kapstadt in See stach. Seitdem folgt Romeo von Tauchgängen zur Nahrungssuche abgesehen dem Boot quer über die Weltmeere, zwischendurch wartet er vor den Häfen. „Romeo hat sich offensichtlich in den Trailer verliebt, flirtet und wirbt um das Schiff“, sagt Ed Quack, ein renommierter Amateur-Walforscher, der auf Einladung des Kapitäns auf einer Strecke von Durban nach Yokohama an Bord war, um das Verhalten Romeos zu analysieren. „Sonaraufnahmen zeigen, dass die Klicklaute des Wales Brunftflaute sind, die die Bullen sonst nur in Gegenwart von Walkühen von sich geben.“


Gegendarstellung: Sie finden diese auf den letzten Seiten im Archiv unter der Registrier-Nummer 1103.
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Ausgabe: 0003


Menschenrechte Fliegende Zwerge


Eine der fragwürdigsten Errungenschaften der modernen Spaßgesellschaft ist das sogenannte Zwergenwerfen, bei dem anstelle eines Wurfgerätes kleinwüchsige Menschen von – vermutlich überwüchsigen - Kerlen möglichst weit oder auch hoch geschleudert werden. Ursprünglich stammt die Idee wie so manche skurrile Männerbeschäftigung aus Australien, wo auch in den 1980er-Jahren die erste Weltmeisterschaft stattfand und nach unbestätigten Meldungen mit 3,88 Metern ein Weltrekord aufgestellt wurde.


In vielen Ländern gibt es bereits Verbote dieses Spektakels. Selbst die Vereinten Nationen mussten sich Anfang des Jahrtausends mit der Frage „Zwergenweitwurf und Menschenrechte“ beschäftigen. Anlass war die Klage eines kleinwüchsigen Stuntmans, der sich in seiner Berufsfreiheit als „geworfener Zwerg“ eingeschränkt fühlte. Die Klage blieb erfolglos.


Wasserspülung Saubere Leistung, ihr Pharaonen!


Als im Herbst 2020 in der Nähe von Kairo eine bislang unentdeckte Nekropole ausgegraben wurde, staunte die Welt über die Vielzahl gefundener Mumien. In den Hintergrund geriet dabei, dass auch eine andere Frage, die die Ägyptologen schon seit langem beschäftigte, geklärt wurde: Die alten Ägypter verfügten über ein ausgeklügeltes Sanitärsystem in ihren Palästen. Was lange vermutet wurde, konnte jetzt im Palast des Friedhofwächters – eine wegen des Glaubens an ein Totenreich wichtige Position — zweifelsfrei nachgewiesen werden. Ein System aus Steinrinnen, Becken und kleinen Kanälen wurde durch eine Art Schornstein auf dem Dach von Sklaven mit Wasser befüllt. „Wir fanden Kalkspuren, Waschbecken und Abtritte. Der Hausherr selbst hatte sogar ein spezielles Becken, das nur eine Art Bidet gewesen sein kann“, so ein Sprecher des Antikenministeriums.


Poesie Ode an den Sport


Dass Pierre de Coubertin die olympischen Spiele der Neuzeit initiiert hat, weiß jeder, der sich für Olympia interessiert. Dass Coubertin aber selbst auch einmal eine Goldmedaille bei Olympia errang, wissen die wenigsten. Und das liegt nicht nur daran, dass er unter einem Pseudonym antrat.


Auf der Olympiade 1912 in Stockholm gab es neben den Sportwettkämpfen auch Medaillen in unterschiedlichen künstlerischen Wettbewerben. Coubertin konnte dabei die Disziplin „Dichtung aller Art“ mit einer “Ode an den Sport“ für sich entscheiden. Wir gratulieren posthum.


Gegendarstellung: Sie finden diese auf den letzten Seiten im Archiv unter der Registrier-Nummer 0172.
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Oliven Schattierungen in Schwarz


Unreife Früchte sind oft grün. Wenn sie reifen, nehmen sie kräftigere Farben, z.B. Rot, an, um im überreifen Zustand braun oder schwarz zu werden. Ähnlich verhält es sich bei der Olive. Grüne und schwarze Farbe kennzeichnet nicht unterschiedliche Sorten - sie sagt etwas über den Reifezustand der Olive aus. Immer? Solange sie am Baum hängen: ja – im Geschäft: nein!


Olivenanbau ist ein Geschäft wie jedes andere und schwarze Oliven gelten als geschmackvoller und sind darum teurer, andererseits ist ihre Ernte später und auch aufwändiger, weil sie weicher und darum empfindlicher sind. Sie können nicht geschüttelt, sondern müssen von Hand geerntet werden. Um die Kosten dafür zu sparen und dennoch den höheren Preis zu erzielen, baden die findigen Olivenbauern die grünen Geschüttelten ganz legal in Eisensalzen und zaubern so mit Hilfe von Milchsäurebakterien aus billigen grünen im Handumdrehen teurere schwarze Oliven.


Handys Finger weg!


Bei Verlust oder Diebstahl des Mobiltelefons besteht die Möglichkeit, das Gerät anhand von Ortungsdaten zunächst zu lokalisieren und dadurch vielleicht auch zurückzubekommen. Auf der letztjährigen Digitalgeräteschau in Omsk (Russland) stellte ein Anbieter eine App vor, die einen Schritt weitergeht: Das Risiko für einen Dieb wird dabei deutlich erhöht, da neben der Entdeckung jetzt auch eine erhebliche Verletzung nach dem Diebstahl droht. Ist anhand bestimmter Merkmale klar, dass es sich bei dem Verlust um Diebstahl handelt (was sich daran zeigt, dass das Gerät genutzt wird, ohne dass der Fund gemeldet wird), so kann der Besitzer über die App eine Selbstentzündung des Akkus auslösen, die nicht nur alle Daten auf dem Gerät löscht, sondern durch den explosiven Vorgang erhebliche Verletzungen und sogar Brände auslösen kann.


Eine Zulassung durch die russischen Behörden steht noch aus.


Streitkräfte Marine ohne Meer


Dass der Nationalfeiertag Boliviens, eines Landes, das bekanntlich der einzige Binnenstaat des amerikanischen Kontinents ist und somit über keinen Zugang zum Meer verfügt, ausgerechnet als „Tag der Marine“ gefeiert wird, kann schon erstaunen. Nicht nur das – das Land unterhält tatsächlich eine Marine, aufgeteilt in sechs Kommandobezirke. Ein Schiff hat die bolivianischen Marine auch, es liegt allerdings in einem Hafen in Argentinien.


Der Nationalfeiertag soll im Übrigen an Zeiten im 19. Jahrhundert erinnern, in denen Bolivien tatsächlich einen Zugang zum Meer hatte. Für den Fall, dass diese Zeiten noch einmal wiederkehren, ist Bolivien auf jeden Fall gerüstet.


Gegendarstellung: Sie finden diese auf den letzten Seiten im Archiv unter der Registrier-Nummer 0911.
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Wurfgeräte Polen schlägt Australien


„Bumerang“ ist einer der Begriffe, die man unwillkürlich mit Australien verbindet. Es ist die Jagdwaffe der dortigen Ureinwohner, der Aborigines. Die Tatsache, dass man dort aus Holz gefertigte „Kylies“, „Boomerangs“ gefunden hat, die 10.000 Jahre alt sind, wird nicht allzu sehr verwundern.


Dass man aber 1985 einen 23.000 Jahre alten Bumerang fand, lässt schon eher erstaunen. Dieser ist allerdings nicht aus Holz, sondern aus dem Stoßzahn eines Wollhaarmammuts gefertigt. Ganz besonders erstaunlich aber ist, dass dieser älteste Bumerang nicht aus Australien, sondern aus den Karpaten in Polen stammt.


Mode Hosen an!


Jahrhundertelang war es den Frauen in Frankreich verboten, Hosen zu tragen. Die französische Revolution, trotz ihrer Grausamkeiten eigentlich als Fortschrittsbringerin bekannt, hatte den Mesdemoiselles und Mesdames ein Gesetz beschert, das dieses untersagte. Ausnahmen gab es nur nach offizieller Erlaubnis der Stadtregierung.
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